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1. Einleitung

„ Es ist in besonderem Maße unange-

bracht, dass sich Chinesische Kommu-

nisten, die ausdrücklich die Idee früherer und zu-

künftiger Leben ablehnen, [...] sich in das System der

Reinkarnation und besonders der Reinkarnationen

von Dalai Lamas und Panchen Lamas einmischen.“

Der 14. Dalai Lama�

Der 14. Dalai Lama wird im Juli dieses Jahres 88

Jahre alt. Seit seiner Flucht aus Tibet vor 64 Jah-

ren hat der bekannteste politische Flüchtling der

Welt seine Heimat nicht mehr sehen können. In-

zwischen reist er nur noch selten außerhalb Indi-

ens. Er selbst hat davon gesprochen, noch lange

zu leben. Der Friedensnobelpreisträger steht für�

religiöse Toleranz und Frieden (s. Kapitel 2). Viele

Jahrzehnte war er gleichermaßen das religiöse

und politische Oberhaupt der Tibeter*innen. Ob-

wohl der Dalai Lama seit 2011 „nur“ noch das

religiöse Oberhaupt ist, verkörpert er bis heute

das Streben der Tibeter*innen nach Freiheit und

Selbstbestimmung.

Die Kommunistische Partei Chinas (KPC) und ihre

koloniale Unterdrückungsmaschinerie haben es

bis heute nicht geschafft, seine Bindung zum

tibetischen Volk zu zerstören. Viele ihrer Versu-

che, ihn in Tibet und darüber hinaus als „spalte-

rischen Wolf in Mönchskutte“ zu dämonisieren,�

sind fehlgeschlagen. Aus Angst vor seiner unge-

brochenen Popularität übt China großen Druck

auf andere Staaten aus, ihn nicht einzuladen. Erst

vor ein paar Wochen, am 17. Januar 2023, warn-

te die chinesische Botschaft in Sri Lankas Haupt-

stadt Colombo in einer Pressemitteilung davor,

den Dalai Lama einzuladen und verwies nur we-

nig verhüllt auf die engen wirtschaftlichen Bezie-

hungen beider Staaten, die durch einen solchen

Besuch Schaden nehmen könnten.�

Die KPC bereitet sich systematisch auf den Tod

des 14. Dalai Lama vor (s. Kapitel 3): Sie will einen

Nachfolger installieren, der den Vorgaben aus Pe-

king folgt und die Lügen der chinesischen Regie-

rung über die verheerende Menschenrechtssitua-

tion in Tibet weiterverbreitet (s. Kapitel 4 und 5).�

Der 14. Dalai Lama selbst hat sich eindeutig po-

sitioniert. Die chinesische Regierung habe nicht

das Recht, über seine Nachfolge zu bestimmen.

Aber genau das wird in Peking geplant. Reinkarna-

tionen im tibetischen Buddhismus seien nur nach

Anerkennung der staatlichen Behörden zulässig.�

Interne Dokumente, die die Organisationen Inter-

national Tibet Network Tibet Justice Centerund in

einem Report ausgewertet haben , zeigen die	

Öffentlichkeitsstrategie der KPC. International

soll vor allem in westlichen Staaten die noch be-

stehende Unterstützung für Tibet geschwächt

werden. Teil dieses Plans ist, einen eigenen Kan-

didaten als 15. Dalai Lama zu installieren.

Derzeit entsteht innerhalb der Bundesregierung

eine neue China-Strategie. Teil dieser Strategie

muss die öffentliche Forderung werden, dass der

Dalai Lama seine Nachfolge selbst bestimmen

darf. Gemeinsam mit gleichgesinnten Staaten

muss sich Deutschland für Religionsfreiheit in

Tibet einsetzen, die schleichende Vernichtung des

tibetischen Buddhismus und die grausame Zer-

störung tibetischer Familien anprangern und klar-

machen, dass man keine Dalai Lama-Marionette

der Kommunistischen Partei akzeptieren wird. Auf

Ebene der Vereinten Nationen muss sich Deutsch-

land für eine*n Sonderberichterstatter*in für Chi-

na einsetzen. Der neue UN-Hochkommissar für

Menschenrechte, Volker Türk, muss nach Tibet

fahren und die vielen Verbrechen der chinesi-

schen Regierung gegenüber den Tibeter*innen in

einem Bericht zusammenfassen.
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Der 14. Dalai Lama, Foto: SHANTI Cohort/flickr (CC BY-SA 2.0)
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2. Die Werte des Dalai Lama

„ Anderen zu dienen ist der beste Weg,

selbst tiefe Zufriedenheit zu finden.“�

Der 14. Dalai Lama

Der 14. Dalai Lama ist ein weltweit anerkanntes

Symbol für Toleranz und Frieden. 1935 geboren,

musste er als 24-Jähriger vor der chinesischen

Armee aus Tibets Hauptstadt Lhasa fliehen. Als

er und seine Anhänger*innen nach Indien flohen

und in den folgenden Jahren tausende Tibete-

r*innen folgten, dachten viele, sie würden nur ein

paar Jahre im Exil bleiben müssen. Deswegen

wunderten sie sich, als sie angehalten wurden, in

ihren Flüchtlingssiedlungen Bäume zu pflanzen.

Wozu, so dachten sie damals, Jahrzehnte warten,

bis die Bäume hoch sind, wenn man ohnehin bald

nach Tibet zurückkehren kann? Bis heute konn-��

te der Dalai Lama Tibet nicht wiedersehen.

Im Exil im nordindischen Dharamsala hat er es

geschafft, eine funktionierende Demokratie auf-

zubauen. Seit 2011 ist er nicht mehr das poli-��

tische Oberhaupt der Tibeter*innen. Ein demo-

kratisch gewählter Premierminister repräsentiert

nun die tibetische Exilregierung. Seine Appelle an

eine friedliche Lösung des Konfliktes zwischen

Tibet und der chinesischen Kolonialmacht hat er

trotz der Brutalität der chinesischen Unterdrü-

ckungsmaßnahmen nie aufgegeben. 1987 stellte

er in Washington einen „Fünf-Punkte-Friedens-

plan“ vor. Darin forderte er unter anderem, dass

Tibet nicht mehr als „Mülleimer“ für nuklearen

Abfall und die Produktion von Atomwaffen ge-

nutzt werden solle. Außerdem sprach er sich für

Verhandlungen zwischen der chinesischen und

der tibetischen Exilregierung über eine einver-

nehmliche Lösung des Konfliktes aus. Kurz da-��

rauf stellte er den auf einem buddhistischen Kon-

zept beruhenden „Mittleren Weg“ vor, der wahre

Autonomie statt Unabhängigkeit für Tibet vor-

sieht. Für seine Bemühungen um einen gewalt-

losen, auf Dialog setzenden Ausgleich zwischen

Tibet und China wurde er 1989 mit dem Frie-

densnobelpreis ausgezeichnet. Immer wieder be-

schwor er seine Landsleute in Tibet, nicht mit Ge-

walt auf die chinesische Unterdrückung zu rea-

gieren.

Auch über Tibet hinaus setzt sich der Dalai Lama

für Gewaltlosigkeit ein. Als in Myanmar extremis-

tische buddhistische Mönche zur Gewalt gegen

die muslimische Minderheit der Rohingya aufrie-

fen, forderte er dazu auf, den Rohingya zu helfen:

„[Diese Mönche] sollten sich daran erinnern, dass

Buddha in solchen Umständen […] diesen armen

Muslimen geholfen hätte.“ Als der Repräsen-��

tant des Dalai Lama in Russland, der Mongolei

und anderen ehemaligen Sowjetstaaten, Telo

Tulku Rinpoche (Erdne Ombyadykow), den russi-

schen Angriffskrieg auf die Ukraine kritisierte,

wurde er von der russischen Regierung als „aus-

ländischer Agent“ eingestuft und musste in die

Mongolei fliehen. Zwei Tage nach seiner Einstu-

fung als „ausländischer Agent“ trat er als Oberster

Lama Kalmückiens zurück. Dort ist die Bevölke-

rungsmehrheit buddhistisch.��

Die eindeutige Positionierung des Dalai Lama ge-

gen die Einmischung der KPC in seine Nachfolge

ist seit langem damit verbunden, dass er selbst

die Frage seiner Nachfolge offenhält. Bereits seit

1969 vertritt er die Position, dass es nur eine

Nachfolge geben sollte, wenn diese vom tibeti-

schen Volk gewollt sei. Seit 2011 hat er ver-��

schiedene Möglichkeiten seiner Nachfolge auf-

gezeigt. Unter anderem könne seine Reinkarna-

tion außerhalb Chinas stattfinden, die nächste

Dalai Lama könne auch eine Frau sein.��



Die Tibeterin Nyima Lhamo berichtete 2016 beim UN-Menschenrechtsrat, wie ihr Onkel,

der tibetische Mönch Tenzin Delek Rinpoche zu Tode gefoltert wurde.
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3. Die Pläne der
Kommunistischen Partei für
einen eigenen Dalai Lama

„ Alle Dalai Lamas, er eingeschlossen,

[beziehen] ihre Legitimation von der

chinesischen Zentralregierung.“

Ken Wu, chinesischer Botschafter in Deutschland�	

Auf den ersten Blick könnte es überraschen, dass

Peking die Institution des Dalai Lama auch nach

dem Tod des 14. Dalai Lama behalten möchte.

Aber mit der Einsetzung eines eigenen Dalai La-

mas kann die chinesische Regierung Einfluss auf

den tibetischen Buddhismus nehmen, der über

Tibet hinausgeht. Der tibetische Buddhismus ist

auch in Nepal, Bhutan, Japan, Vietnam, Myanmar,

den russischen Republiken Tuva, Kalmückien und

Burjatien anzutreffen, genauso wie in Indien und

der Mongolei, in der etwas mehr die Hälfte der

Bevölkerung dem tibetischen Buddhismus folgt.�


Ein „eigener“ Dalai Lama würde es der chinesi-

schen Regierung ermöglichen, einen stärkeren

Einfluss auf diese Staaten auszuüben. In Tibet

selbst wird ein politisch gesteuerter Dalai Lama

helfen, die tibetische Sprache und Kultur noch

stärker zu unterdrücken. Unter Partei- und Staats-

chef Xi Jinping hat sich die KPC in Nationalitäten-

Fragen radikalisiert. Die in der chinesischen Ver-

fassung festgeschriebenen Rechte der Tibeter*in-

nen, Uigur*innen und Mongol*innen auf Zwei-

sprachigkeit und Weitergabe der eigenen Kultur

und Sprache an die nächsten Generationen be-

trachtet Peking als Hindernis für eine totale Kon-

trolle dieser am Rande der Volksrepublik gelege-

nen Regionen.

In ihrem Bericht „Tibet, the Dalai Lama, and the

Geopolitics of Reincarnation” wertet das Inter-

national Tibet Network chinesische Regierungs-

dokumente aus, die zeigen, dass der Tod des Dalai

Lama eine strategische Gelegenheit für die Kom-

munistische Partei darstelle, ihre Macht in Tibet

auszubauen.��

Die Rolle des Panchen Lama

Ein wichtiger Baustein von Pekings Plänen für die

Zeit nach dem Tod des Dalai Lama ist der im Jahr

1995 von der KPC installierte Panchen Lama. Der

Panchen Lama ist das zweithöchste spirituelle

Oberhaupt im tibetischen Buddhismus. Der 14.

Dalai Lama hatte damals den tibetischen Jungen

Gedhun Choekyi Nyima als Wiedergeburt des 10.

Panchen Lama, und damit als 11. Panchen Lama

anerkannt. Nur drei Tage später wurde er im Alter

von sechs Jahren von chinesischen Sicherheits-

kräften entführt. Von dem inzwischen 33-Jähri-

gen fehlt seitdem jede Spur. Auch seine Familie

wurde damals verschleppt. Die chinesische Re-

gierung setzte damals einen Jungen namens

Gyaltsen Norbu als 11. Panchen Lama ein. Er ist

der Sohn kommunistischer Funktionär*innen und

dient Peking als Marionette für scheinbare Glau-

bensfreiheit. Das Regime wird ihn auch für den

Versuch instrumentalisieren, einen regierungs-

treuen Dalai Lama zu bestimmen. Teilweise��

stellte die Staatspropaganda den linientreuen

Panchen Lama als höchste Figur des tibetischen

Buddhismus und „Anführer des tibetischen Bud-



dhismus“ dar. Die KPC hat ihn mit mehreren Rol-��

len versehen. Unter anderem dient er als Vizeprä-

sident der Chinesischen Buddhistischen Vereini-

gung und als Mitglied der Konsultativkonferenz

des Chinesischen Volkes. Seit 2019 ist er Präsi-

dent des lokalen Ablegers der Buddhistischen

Vereinigung Chinas in der Tibetischen Autono-

men Region. Dass er nicht nur in religiösen Fra-��

gen die buddhistischen Tibeter*innen erreichen

soll, zeigt ein in den chinesischen Staatsmedien

kursierendes und von der International Campaign

for Tibet aufgegriffenes Foto des Panchen Lama

vor einem umstrittenen Wasserkraftwerk im tibe-

tischen Lhokha. Es ist zu erwarten, dass Peking��

den neuen Dalai Lama dazu nutzen wird, alle Maß-

nahmen der chinesischen Regierung zu rechtfer-

tigen – sei es die Zerstörung der tibetischen

Kultur und Sprache, die Verletzung der Religions-

freiheit, die Zwangsansiedlung von Millionen von

tibetischen Nomad*innen die Sammlung von,��

DNA-Proben von Tibeter*innen oder die Tren-��

nung tibetischer Kinder von ihren Familien.
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4. Die Chinesische Regierung
trennt eine Million tibetische
Kinder von ihren Familien

errichtet. Durch die häufig große Entfernung�


zwischen den Internaten und den Familien der

Kinder werden diese systematisch auseinander-

gerissen und können sich teilweise nur in Ferien-

zeiten sehen. Dadurch entfremden sich tibetische

Kinder von ihren Eltern und Großeltern. Der 2020

nach Kanada geflohene Tibeter Gyal Lo berichtete

der New York Times, dass die Kinder zu „Fremden,

Gästen in ihrem eigenen Zuhause [werden]. Sie

wenden sich ab, anstatt zu erzählen und ihre Eltern

zu berühren.“ Wie die�� International Campaign

for Tibet berichtet, sind ungefähr 100.000 der

tibetischen Kinder in den Internaten zwischen vier

und sechs Jahre alt. Die chinesische Regierung��

traumatisiert mit dieser grausamen Politik unzäh-

lige tibetische Kinder und ihre Eltern. Auch die-

jenigen Kinder, die nicht von ihren Eltern getrennt

wurden, erhalten immer seltener Tibetisch-Unter-

richt. Als die Kinder in Tibets Hauptstadt Lhasa

nach den Winterferien 2022 wieder in die Schule

kamen, mussten sie feststellen, dass der Unterricht

nur noch in Mandarin stattfand. Als Teil des��

Kampfes der chinesischen Regierung gegen die

tibetische Sprache und Kultur wird auch die

Sprachvermittlung durch Klöster zurückgedrängt:

In der Qinghai-Provinz darf dort kein Tibetisch-

Unterricht in den Schulferien mehr stattfinden.��

Die Indoktrination, die junge Tibeter*innen erfah-

ren, zerstört fast zwangsläufig die Bindung zwi-

schen ihnen, dem tibetischen Buddhismus und

dem 14. Dalai Lama.

Ebenso wie in Ostturkestan/Xinjiang, der Heimat

der Uigur*innen und anderer Turkvölker, setzt der

chinesische Staat in Tibet auf grausame Familien-

trennungen und Zwangsinternate, um die Bevöl-

kerung auf Linie der Kommunistischen Partei zu

bringen. Partei- und Staatschef Xi Jinping ist da-

von überzeugt, dass die chinesische Regierung

Tibeter*innen, Uigur*innen und Mongol*innen

zwangsassimilieren muss.

Die am 6. Februar 2023 veröffentlichte Stellung-

nahme mehrerer UN-Sonderberichterstatter*in-

nen der Vereinten Nationen über die Trennung von

rund einer Million tibetischer Kinder von ihren

Eltern zeigt den Willen der chinesischen Kolo-��

nialmacht, die nächste Generation von Tibete-

r*innen von ihren Wurzeln abzuschneiden und die

tibetische Kultur und Sprache zu verdrängen.�	

Die UN-Expert*innen kommen zu dem Schluss,

dass das staatliche Internatssystem für tibetische

Kinder als Zwangsmaßnahme zur Assimilierung in

die Han-Mehrheitsgesellschaft diene und damit

internationale Menschenrechtsstandards verletze.

Mandarin (putonghua) sei die dominante Sprache

in den Internaten, Wissen über die tibetische Spra-

che, Geschichte und Kultur werde nicht vermittelt.

Dies führe dazu, dass tibetische Kinder nicht mehr

in tibetischer Sprache mit ihren Eltern und Groß-

eltern sprechen könnten und so den Bezug zu ihrer

eigenen Gemeinschaft verlören. Dörfliche Schu-

len in Tibet würden immer häufiger geschlossen

und stattdessen Internate in größeren Ortschaften



Der tibetische Mönch und Filmemacher Golog Jigme war mehrfach in chinesischer Haft und konnte

schließlich aus Tibet fliehen. Im Oktober 2022 berichtete er auf einer Veranstaltung mehrerer

Organisation (GfbV, Weltkongress der Uiguren, Tibet Office Geneva, Ostturkestanische Union)

über seine Haft und die aktuelle Situation in Tibet.
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5. Wie China in Tibet die
Religionsfreiheit mit
Füßen tritt

den Vorgaben der Kommunistischen Partei folgen

und ihre Propaganda in die tibetische Gesell-

schaft weitergeben. Seit 2016 hat die chinesische

Regierung die teilweise Zerstörung zweier großer

buddhistische Lehrinstitute, Larung Gar und Ya-

chen Gar vorangetrieben. Viele Häuser wurden

mit Bulldozern zerstört. Larung Gar war eines der

weltweit größten Institute für den tibetischen

Buddhismus. Die Zahl der Bewohner an Mönchen,

Nonnen und Studierende wurden von 10.000 auf

5.000 reduziert. Der Rest wurde ausgewiesen. Von

den 10.000 Bewohner*innen von Yachen Gar

wurden 2.000 rausgeschmissen. Ungefähr 2.000

Häuser wurden zerstört. In den letzten Jahren��

zerstörten die chinesischen Behörden mehrere

große Buddha-Statuen. Seit fast sieben Jahr-��

zehnten diffamiert sie den 14. Dalai Lama. Tibe-

ter*innen, die sich für Jobs bewerben, müssen

erklären, dass ihre Loyalität und Bindung zum Da-

lai Lama aufgeben müssen. Aber bis heute ver-�	

ehren ihn die Menschen in Tibet.

Seit ihrer Invasion Tibets 1949/1950 hat die

Kommunistische Partei Tibet unzählige Verbre-

chen gegen Tibeter*innen begangen. Bei einem

Besuch des 14. Dalai Lama in Peking 1954 flüs-

terte ihm Mao Zedong „Natürlich ist Religion Gift“

ins Ohr. In einem den Tibeter*innen aufge-��

zwungenen 17-Punkte-Plan von 1951 mussten

diese die Unabhängigkeit Tibets aufgeben. Zwar

verpflichtete sich die chinesische Regierung zur

Respektierung des tibetischen Buddhismus und

der tibetischen Kultur. Aber bereits nach ein��

paar Jahren begann die Zerstörung: Bis heute

wurden tausende Klöster zerstört, Nonnen und

Mönchen wurden immer wieder Opfer von poli-

tischer Indoktrination und Folter. Viele von ihnen

wurden in Arbeitslager geschickt.

Unter Partei- und Staatschef Xi Jinping setzt die

chinesische Regierung jedoch nochmal stärker

auf die sogenannte „Sinisierung“ des tibetischen

Buddhismus. De facto bedeutet das seine schritt-

weise Zerstörung. Das, was übrigbleiben soll, soll
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